Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


"ro. 204. 


6 


Sonntag, den 1. September. 


Zeitung. 


Redaktion und Expedition Bäcerfraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 &. 


1878, 


Die nächste Nummer der „Ihorner Zeitung“ er- 
= scheint der Sedanfeier wegen am Montag, dem 2. Sep- 
tember, bereits Nachmittags 2 Uhr. 


— — — 


Die Occupation in Bosnien. 


1 Nach langen, blutigen Kämpfen ift ein Theil der öfterreichir 
ſchen Occupationsarmee in die Hauptſtadt Bos niens eingerückt und 
hat dort auf dem Caſtell die kaiſerliche Flagge entfaltet. Ueberall 
auf dem Wege dortbin haben die öſterreichiſchen Truppen den 
heftigſten Widerſtand gefunden und manchen berben Verluſt erlite 

ten. Die Kunde von der Einnahme Sarajewos hat in ganz 
Oeſterreich außerordentlichen Jubel erregt, hofft man doch, daß 
nunmehr das ſchwierigſte Werk gethan iſt und daß keine großen 
Opfer mehr erforderlich werden. Wir glauben diele optimiſtiſchen 
Auffaſſungen nicht vollſtändig theilen zu können. Nur in civilie 
rten Staaten iflegt die Einnahme der Landeshauptſtadt einen 

ohen deprimirenden Einfluß auf die Provinzen zu üben und die 
evölkerung einem Friedensſchluß geneigt zu machen. In uncivi⸗ 
liſirten Ländern verliert der Verluſt der Hauptſtadt viel von ſeiner 
Bedeutung. Die Hülfäquellen find mit ſolchem Verluſt noch kei⸗ 
neswegs erſchöpft, jeder neue befeftiste Punkt kann zu einem Gen» 
mum des Widerſtandes mit Leichtigkeit gemacht und fo der Kampf 
mit Leichtigkeit noch lange Zeit fortgeführt werden. Oeſterreich 
wird aus dem jetzt erfochtenen Siege kaum fo bald ſchon Nutzen 
liehen können. Es wird im Gegentheil noch auf fernere blutige 
Kämpfe vorbereitet ſein und ſich mit dem Gedanken vertraut machen 
müſſen, jahrelang auf dem militariſchen qui vive zu bleiben, um 
geordnete Zuſtände in dieſem Herd der Revolution herſtellen zu 
können. Die Vorgänge bei der Einnahme der Hauptſtadt Bosniens 

f laſſen keinen Zweifel darüber beſtehen, daß die Majorität der 
Bevölkerung aufs Aeußerſte fanatiſirt iſt und den Kampf gegen 
die Uſurpatoren bis aufs Meſſer fortjegen will. Sind auch bisher 

als die Hauptgegner der Oeſterreicher die muſelmänniſchen Begs 
angeſehen worden, jo iſt doch nicht zu läugnen, daß auch die 
christliche Beoslkerung theilweise bewaffneten Widerſtand geleiſtet 
hat. Die Behauptung, die letztere habe gegen ihren Willen die 
Waffen ergreifen und an der Seite der Mahomedaner fechten 
müſſen, ift bisher nur in öſterreichiſchen Blättern aufgeſtellt, aber 
nicht bewieſen worden. Es wird ſich erſt im ferneren Verlaufe 
der Occupation zeigen, ob die chriſtlichen Elemente in Oeſterreich 
hren Befreier und Retter ſehen. Bisher will es mehr ſcheinen, 
als ſeien die verſchiedenen Stämme dort ſämmtlich der Anarchie 

I dügeneigt und der Herſtellung jeder Ordnung feindlich. Jedenfalls 
wird die öſterreichſſche Armee noch eine ſehr ſchwere Aufgabe zu 
RM löſen und Deiterreic ſelbſt große peeuniäre Opfer zu bringen haben, 
bevor das eritrebte Ziel erreicht iſt. 0 rs 
"NR Angeſichts der Vorgänge in Bosnien muß man natürlich die 
Frage aufwerfen, wie es geſchehen konnte, daß die öͤſterreichiſche 
Regierung ſo ſchlecht unterrichtet über die eigentliche Stimmung 
der Bevölkerung war, und wie die ſchwierize Occupation mit nur 

o geringen Streitkräften in Angriff genommen wurde. Die Ant- 
wort auf beide Fragen mag darin gefunden werden, daß Graf 
udraſſy die ganze Sachlage zu optimiſtiſch aufgefaßt hat. Die 
lüdſlawiſchen Führer haben während der ganzen orientaliſchen Kriſis 

ch bemüht, die öſterreichiſchen Staatsmänner einzuſchläfern und 

zu verhindern, daz Oeſterreich ernſtliche Mi ltel entfalte. Das 
ganze Auftreten Serbiens, das in feinen weiteren Conſequenzen 
den Krieg Rußlands gegen die Pforte herbeiführte, würde unmöge 
uch geweſen jein, wenn Oeſterreich rechtzeitig und emergii einge⸗ 
Riffen und der Bewezung Halt geboten hätte. Graf Andraſſy 
Volle ſich aber die Sympathien der Südſlaven erhalten, um 
päter leichter einen Gewinn für Oeſterreich herbeiführen zu können. 
Er ließ es an Drohungen genügen, wo eine kräftige That am 
latze geweſen wäre. Heute muß der öſterreichiſche Miniſter er» 
kennen, welche Fehler er mit ſolcher Politik beging. Er hat durch 


Der Erbe von Syberg. 


N Roman von Emil König. 
(4. Fortſetzung.) ß 
ück in fich* theilen es 
„Sie tragen das Glück in fich“, ſagte er. „Sie 6, 
wie — ihre Strahlen, ihrer ganzen Umgebung mit. Selig 
der, der Ihrer Stimme lauſchen und in Ihres Herzens Tiefe 
blicken kann!“ 
i Lag etwas in ö 
Ans üßem Selbſtvergeſſen. ö 8 
ö u ver flüfterte fie beklommen, „man wird mich 
erwarten und könnte mich hier ſuchen. Leben Sie wohl! — 
„Sie wollen gehen“, rief er betrübt. „Und darf ich Sie 
wiederſehen?⸗ j Ä 
0 Er hatte zum Abſchied ihre Hand ergriffen und zögerte, fie 
bezulaſſen. 
N „Gewiß!“ flüfterte fie und machte ſich ſanft frei, ohne noch 
oma ihr Auge zu ihm zu erheben. Dann eilte ſie dem Pfarr⸗ 
Nause zu. 3 
„ Erſt als fie feinen Blicken entſchwunden war, wandte auch er 
ch zum Gehen, langſam und gedankenvoll. 
Ein neues Leben war in ſeinem Herzen aufgegangen. 
Es dunkelte bereits, als er nach dem Schloſſe kam. Nach 
em Aufenthalt nahm er Abſchied von ſeinem Freunde und 
en Gemahlin und gab das Verſprechen, in Kürze wieder 


1 Beil ar a 


ſeinem Tone, das fie verwirrte, oder erwachte 


die unzeitige Milde die Südſlaven keines wegs gewonnen, ſondern 
überall nur Erbitterung gegen Oeſterreich bervorgerufen, das man 
offen des Verraths an der ſüdflaviſchen Sache anklagt. Graf 
Anoraſſy mag erwartet haben, daß die öſterreichiſchen Truppen in 
Wirklichkeit überall in Bosnien und in der Herzegowina als Be⸗ 
freier begrüßt und jubelnd würden aufgenommen werden, er mag 
daher auch die Aufſtellung von einigen Diviſionen zur Durchfüh⸗ 
rung der Occupation für ausreichend erachtet haben; heute be⸗ 
reits hat er ſich überzeugen können, daß dem öſterreichiſchen Etn⸗ 
marſch auch im f aviſchen Lager bartnäckige Feinde gegenüberſtehen 
und daß die aufgebotene Truppenmacht bei Weitem nicht ausrei⸗ 
chen wird, das Pacificationswerk durchzuführen. Serbien und 
Montenegro begünſtigen die inſurrcetionellen Bewegungen und 
wenn beide Fürſtenthümer auch offiziell die beſten Verſicherungen 
ihrer Loyalität gegen Oeſterreich abgeben, es liegen doch genug 
Beweiſe vor, daß von beiden Lagern aus die Aufſtändiſchen in 
Bosnien wie in der Herzegowina mit Mannſchaften und Waffen 
unterſtützt werden. Auch in der Haltung der Pforte mag man 
ſich in Wien getäuſcht haben. Vielleicht erwarte man von dort 
eine gewiſſe Dankbarkeit dafür, daß Oeſterreich ſich den Beſtrebun⸗ 
gen Rußlands widerſetzt und die Zweithelung Bulgariens befür⸗ 
wortet hatte. Man mochte annehmen, daß die türkiſchen Staals⸗ 
männer gern bereit fein würden, die beiden Provinzen der öſter⸗ 
reichiſchen Herrſchaft au zuliefern; hatten dieſe doch bisher dem 
Pfortenregiment nur fortwährende Unruhen und Kriegsſtürme ge⸗ 
bracht. Nur zu bald konnte ſich jedoch die öſterreichiſche Regierung 
davon überzeugen, daß man am Bosporus keineswegs gewillt war, 
zwei werthvolle Provinzen leichthin zu opfern. Die Pforte hat 
noch nie ein Stück Land freiwillig abgetreten, jedesmal mußte ihr 
ſolches mit den Waffen in der Hand entriffen werden. In gleie 
cher Weiſe hat ſie ſich noch nie beeilt, Vertragsbeſtimmungen zu 
erfüllen, wenn nicht ein materieller Zwang dabei nachhalf. Die 
öſterreichiſche Regierung hat ſich auch jetzt wieder von dieſer Wahre 
heit überzeugen können. Die Pforte hat thatſächlich den Aufſtand 
in Bosnien unterſtützt und den Vertrag von Berlin mit ſouverä⸗ 
ner Verachtung behandelt. Allerdings haben die Congreßmächte 
bereits durch einen Collectivſchritt eine Preſſion bei der hohen 
Pforte zu üben und dieſe zum Einlenken zu bewegen geſucht, wir 
dürfen uns aber nicht darüber käuſchen, daß ſolche Maßregeln nicht 
viel helfen werden. Die Pforte weiß zu gut, daß einmal keine 
der Mächte bereit iſt, ihren Willen mit Waffengewalt zur Geltung 
zu bringen, daß alle vielmehr ſebnlichſt die Erhaltung des Friedens 
wünſchen und daß nebenher eine ſolche Menge von Sonderinter— 
eſſen der Mächte laufen, daß von einem einmüthigen Handeln 
kaum die Rede ſein kann. Wenn es heute heißt, daß die Pforte 
ſich in Folge ſolcher Schritte der Mächte entgegenkommender gegen 
Oeſterreich gezeigt und die türkiſchen Behörden in Bosnien zur 
Unterwerfung gegen Defterreich aufgefordert habe, ſo iſt dab nur mit 
Vorbehalt anzunehmen. Thoͤricht wäre es, wollte Oeſterreich ſich 
durch ſolche ſcheinbare Nachgiebigkeit der Pforte einſchläfern laſſen 
und auf halbem Wege Halt machen. Der Aufſtand würde bald genug 
von Neuem und nur ſtärker auflodern, und die Provinzen würden 
fortgeſetzt den Herd der Revolutionen bilden. 

Da Oeſterreich einmal das Mandat der Occupation und 
Pacification übernommen hat, gilt es jetzt auch, die Miſſton mit 
aller Kraft durchzuführen. Oeſterreich darf weder den guten Ver— 
ſicherungen der Pforte, noch denen von Serbien und Montenegro 
trauen, ſondern muß ſich einzig und allein auf ſein gutes Schwert 
verlaſſen. Nur wenn es mit genügenden Steeitkräften überall 
erſcheint, die Grenzen der beiden Provinzen nach allen Seiten 
ſichert und jeder zweideutigen Politik der Nachbarſtaaten mit ern 
ſter Drohung und eventucher Beſtrafung begegnet, wird es ruhige 
Zuſtände herbeiführen können. Wäre die Pacification vor zwei 
Jahren unternommen worden, viell icht hätte ſie dann leichter 
ausgeführt werden können. Heute muß Oeſterreich noch darauf 
vorbereitet fein, große Opfer zu bringen Dieſe werden aber 
— e —— ̃ͤ̃— 
unter dem gaſtlichen Dache einzukehren. Er trug Bockum ſeine 
beſten Grüße an die Pfartersfamilie auf, dann beſtieg er fein 
Roß, um der Garniſon zuzutraben. 

Hier und da tauchte ein funkelnder Stern am Himmelszelte 
auf. Auf Feld, Wieſe und Wald lag lautloſe Stille. Nur in 
ſeinem Innern wollte es nicht ruhig werden; er vermochte den 
Gedanken an Marie nicht zu bannen. . a 

Von fern hörte er Mufit. Sein Weg führte ihn an dem 
Hofe vorüber, in dem heute Hochzeit gefeiert wurde. Unter der 
Linde tanzte die jauchzende Menge Hier und da hatte ſich ein 
Paar abgeſondert und wandelte Hand in Hand allein, ſo glücklich 
allein. Einen Moment bielt er ſein Pferd an und lauſchte den 
fröhlichen Klängen. O, meld’ ein ſeliger Abend war es für ihn; 
wie fand er die Welt jo ſchön! 5 

Sein Herz war jo voll. Die Liebe war in feine Bruſt ein⸗ 
gezogen mit all ihrer Wonne und Seligkeit. 


5. 

Auch auf Syberg war der Abend herabgeſunken, aber ſeine 
Stille wirkte minder beruhigend auf das lautpochende Mädchen- 
herz, das dort ſehnſüchtig der Rückkehr des Onkels harrte. Und 
doch glänzte derſelbe Sternenhimmel über Schloß und Park, doch 
legte auch hier ſich des Abends Kühle auf eine glühende Stirn, 


auf ein liebendes Herz. 


4 Der Baron kehrte am folgenden Tage in beſter Stimmung 
zurück. Er brachte Anna Udo's Grüße und die Mittheilung, daß 
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nicht umſonſt gebracht jein, wenn das unternommene Werk ohne 
ſchmähliche Transactionen zu Ende geführt und nicht auf halbem 
Wege Halt gemacht wird. 


Tages überſicht. 
Thorn, den 31. Auguſt. 

Das Arnold'ſche Congreßbild iſt fertig — fo leſen wir in 
der „Didaskalia“ — ſo daß ſofort mit ſeiner Vervielfältigung 
durch die Photographie und den Farbendruck vorgegangen werden 
kann. Der Künſtler hat wirklich außerordentliches geleiſtet, indem 
er in der verhältnißmäßig kurzen Zeit von etwa acht Wochen ein ſo 
figurenreiches, in der Geſammthaltung und in allen einzelnen De⸗ 
tails wirkungsvolles Bild ſchuf, dem man nirgends anzuſehen im 
Stande iſt, in welcher Haſt es componirt und ausgeführt werden 
mußte, wenn ſein Stoff nicht veralten ſollte. Das Arrangement 
iſt das nächſt liegende: eine Sitzung in voller Action Fürſt Bis⸗ 
marck allein ſteht und hält einen Vortrag, alle anderen Mitglieder 
des denkwürdigen Congreſſes ſitzen an der Hufeiſentafel und hören 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit zu. Vorn ſchließt eine Ecke des 
Landkartentiſches die Bildfläche ab, im Hintegrunde die drei mäch⸗ 
tigen Bogenfenſter find durch die herabgelaſſenen weißen Vorhänge 
verhüllt, ſo daß die Beleuchtung des ganzen weiten Raumes eine 
gedämpfte iſt, deren Behandlung manche techniſche Schwierigkeiten 
ergeben mußte, die aber der Erſcheinung der einzelnen Porträts 
nur günſtig ſein konnte. Sämmtliche Hauptperſonen des Con⸗ 
greſſes find von meiſterhafter Aehnlichkeit und glücklichſter Auf⸗ 
faſſung. Daſſelbe wird auch mit den anderen Perſönlichkeiten der 
Fall fein, deren Geſichtszüge dem Referenten nicht ganz jo geläufig 
find wie jene. Als beſonders gelungen find hervorzuheben die 
impoſante Figur des deutſchen Fürſten⸗Reichskanzlers, das ſehr be— 
häbige und keineswegs einen krankhaften Eindruck machende Bruſt⸗ 
bild des ruſſiſchen Fürſten⸗Reichskanzlers, des Grafen Andraſſy, des 
Mr. Waddington und des Earl of Beaconsfield in ſeiner typiſchen 
Profilhaltung à la Gambetta. Mit großer Accurateſſe find auch 
die nebenſächlichſten Gegenſtände behandelt, ohne daß darüber ver⸗ 
abſäumt worden iſt, den Hauptton auf die Geſammtwirkung zu 
legen. Daher macht denn auch dargeſtellte Vorgang einen feierlich 
vornehmen Eindruck und bedarf keiner Unterſchrift zu feiner Er⸗ 
klärung. Die Vervielfältigung des wohlgelungenen Werkes iſt 
bewährten Händen anvertraut. 


Der Socialiſtengeſetzentwurf iſt nunmehr im Bundesrath 
vollſtändig feſtgeſtellt und zwar, wie bekannt, im Weſentlichen nach 
den Beſchlüſſen des Juſtizausſchuſſes; es erübrigt nur noch die 
Abfaſſung der Motive. Wir haben über die einzige einſchneidende 
Veränderung an dem urſprünglichen preußiſchen Antrag, die Strei⸗ 
chung des Reichsamts für Preſſe und Vereiusweſen, geſtern bereits 
unſere Meinung geäußert; wir können darin nur eine Verſchlech⸗ 
terung des Entwurfs erblicken und wir conſtatiren, doß die ges 
ſammte liberale Preſſe ſich in demſelben Sinne ausſpricht. Ein 
Bundesrathsausſchuß iſt eine alljährlich wechſelnde Körperſchaft, 
deren faſt unbekannte Mitglieder unmöglich das hohe Vertrauen 
beanſpruchen können, welches die Vorausſetzung der Uebertragung 
ſolcher Befugniſſe bilden muß; ihre Verantwortung verflüchtigt 
ſich vollſtändig hinter ihre Auftraggeber, die Einzelregierungen; 
die Rechtſprechung eines Bundesrathsausſchuſſes bietet nicht die ges 
ringſte Garantie einer conjequenten und der Meinung des Geſetz⸗ 
gebers entſprechenden Entſcheidung. Thatſächlich würde voraus⸗ 
ſichtlich der Einfluß des preußiſchen Miniſters des Innern ent 
ſcheidend ſein, dem wohl die Leitung dieſes Ausſchluſſes zufallen 
würde, und man wäre verſucht, ihn der Einfachheit halber lieber 
gleich direct zur Recursinſtanz zu machen. Allem Anſchein nach 
liegt hier einer der entſcheidenden Punkte, um die es ſich bei der 
Verſtändigung mit dem Reichstag handeln wird. Der Bundesrath 
hat wohl überhaupt ſein letztes Wort noch lange nicht geſprochen, 
——— — ͥ ́ꝙ—ö——ä I. — — — — ——— — 
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der geliebte Sohn bald, wenn auch nur auf kurze Zeit in Syberg 
eintreffen würde. f 
Allein es vergingen Wochen und der Erſehnte kam nicht. 
Inzwiſchen war auch nur ein kurzer Brief eingetroffen, in dem 
Unna's nur mit wenigen Worten gedacht war 
Der Baron verbarg ſeinen Unmuth darüber, Anna indeſſen 
war zu wenig geübt in derartiger Selbſtbeherrſchung, als daß ſie 
ihre Enttäuſchung ſo ganz bätte verbergen können. Es war die 
Zeit gekommen, die ſie ſo ſehnſüchtig erhofft, als Erſatz für fo 
unzählige einſam und freudlos verlebte Stunden, er weilte jetzt 
in ihrer Nähe und ließ ſich ſo ſelten ſehen. Wie wenig mußte 
fie ihn doch befriedigen, da er ſo geringen Werth auf ihre Geſell⸗ 
ſchaft legte. Was ſie geträumt, wenn ſie an den langen, einſa⸗ 
men Tagen ihrer Trennung arbeitete und ſtrebte, ihr Wiſſen zu 
bereichern und ihre Anlagen zu entfalten, um auf gleiche geiftige 
Höhe mit idm zu gelangen, das begriff ſie nun in ſchmerzlicher 
Klarheit. Jetzt, wo alle Blüthen ſich duftend entfalteten, war 
derjenige nicht vorhanden, deſſen Daſein ſie ſchmücken ſollten. 
Sonſt hatte das äußere Leben auf Syberg keinerlei Verän⸗ 
derungen empfunden. Anna hatte mit dem Onkel Befuche gemacht 
und empfangen. Man nahm Theil an allem Verkehr; aber es 
fehlte in Udo's Abweſenheit doch jo eigentlich Zweck und Ziel für 
des jungen Mädchens Freude, ganz ebenſo, wie für des Obeime 
Sorgen, Mühen und Projekte. 
Erſt wenige Tage vor Anna's Namenstage machte Udo end: 
lich feinen erſten Beſuch auf dem Stammſchloſſe jeiner Väter, 
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indem er den Entwurf in der gegenwärtigen Faſſung vorlegte. 
Schon die überaus kurze Berathungszeit deutet an, daß die Regie 
rungen das Gefühl hatten, man werde ſpäter doch über viele Punkte 
der Vorlage noch einmal in eingehende Berathung treten müſſen. 
Von Seiten der nationalliberalen Parthei, deren Mitwirkung un 
erläßlich iſt, ſoll ein pofitived Reſultat zu Stande kommen, wird 
ein hohes Maß von Reſignation gefordert; hoffentlich überzeugt 
ſich auch der Bundesrath rechtzeitig, daß es auch ſeinerſeits ernft- 
lichen Entgegenkommens und anſehnlicher Zugeſtändniſſe bedarf, 
wenn eine Verſtändigung erzielt und unſer politiſches Leben nicht 
An eine Kriſis geſtellt werden ſoll, deren Folgen unabjehbar 
nd. 


Leierkaſten und „Moritat“ ftehen jetzt — wie es den An⸗ 
ſchein hat — im Dienſte Derer, die für die Socialdemokratie 
Propaganda machen. Wie uns ein Abonnent aus Zoppel mit⸗ 
theilt, zog daſelbſt ein Leierkaſtenmann mit einem Schauergemälde 
umher, auf welchem die ſchreckliche Begebenheit vom brotloſen Ar- 
beiter in blutigen Farben geſchildet wurde Während der Mann 
die Leidensgeſchichte feines Helden, der zuletzt im Verein mit an ⸗ 
dern Verzweifelnden die Fabriken ſtürmt, erklärte, theilten die Frau 
und ein Sohn des Mannes unentgeltlich die „wahre Begebenheit 
der neueſſen Zeit“ mit freigebigen Händen aus. Ein Exemplar 
dieſer bei Oscar Sudermann in Königsberg erſchienenen „Schreck⸗ 
lichen Begebenheit“ liegt uns vor und wir wollen unſern Leſern 
nur eine Stelle aus der draſtiſchen Schilderung des Arbeiterelends 
nicht vorenthalten. £ 

„Heinrich, ſo heißt der Held, kehrte wie ein Wahnfinniger 
nach Hauſe zurück. Schon von weitem hörte er das Schluchzen 
ſeiner Kinder, die größte Tochter benachrichtigte ihren Vater beim 
Eintreten, daß die Mutter todt ſei, die jammernden Kinder fielen 
den Vater um die Kniee, umklammerten dieſelben und baten den 
Vater: gieb uns Brod, ſonſt müſſen wir Hungers ſterben. O 
liebe Kinder, erwiderte der Vater mit Thränen in den Augen, 
mein Herz bebt vor Gott und böſen Menſchen zurück, ich kann 
euch kein Brod verſchaffen, die Thränen floſſen dem Vater über 
die Wangen. Alles jammerte und flehte zu Gott um Hilfe! 
Plötzlich entſtand ein furchtbarer Alarm auf der Straße. Der 
troſtloſe Vater trat aus dem Haufe, um zu ſehen, was das wäre, 
da wurde er von einem lautſchreienden, mit Knütteln und allerlei 
Geräth bewaffneten Haufen (es waren die Arbeiter ſämmtlicher 
Fabriken) mit fortgeriſſen, es wurden Fleiſcher und Bäcker geplün⸗ 
dert, dann zog der Haufen auf den Marktplatz und forderte von 
der Bürgerſchaft Arbeit und Brot. Es entſpann ſich zwiſchen 
Arbeitern und Polizei, durch Bürger unterſtützt, ein blutiges Hand⸗ 
gemenge, viele Arbeiter blieben todt und vermundet am Platz und 
noch viel mehr wurden arretirt. Unter dieſen Arreſtanten befand 
ſich auch Heinrich Götti, der wie eine willenloſe Maſchine mit 
fortgeriſſen worden war und ſich mit Lebensmitteln verſehen wie⸗ 
der nach Hauſe begeben wollte Noch in ſelbiger Stunde wollte 
ſich Hein cich verhören laſſen, aber er wurde nicht gemeldet. 

Als anderen Tages eine Commiſſion von Richtern die Arre⸗ 
ſtanten verhörte und Heinrich ſeine Lage erzählte, ließen ſich die 
Richter bewegen, den Gefangenen gefeſſelt zu ſeiner todten Frau 
zu führen. Aber als man dort eintraf, o Schrecken, lagen ſämmt⸗ 
liche 9 Kinder, vom Hunger hingerafft, fteif und todt am 
Boden. Da zerriß Heinrich beim Anblick der geliebten Leichen 


feine Ketten und ſtürzte über dieſelben, feinen Schmerz kaum faſ⸗ 


fen könnend. Sofort wurde von dem ihm begleitenden Gensdarmen 
den Richtern hiervon Nachricht gegeben und Heinrich ſofort frei⸗ 
gegeben. Nichts konnte jedoch Heinrich veranlaſſen, ſich von den 
geliebten Leichen zu trennen. 

Als Heinrich einige Augenblicke allein war, nahm er ein 
Terzerol, ein altes Erbſtück von ſeinem Vater, lud dieſes mit 
Waſſer und erſchoß ſich mit dieſem. Die 11 Leichen wurden an- 
deren Tages unter großer Betheiligung des Publikums zur ewigen 
Ruhe beſtattet. Möge Gott jede Familie vor ähnlichem Schickſal 
bewahren.“ 

Aus Mühlhauſen i. Th ſchreibt man uns zur Nach wahl: 
Bisher gezählt für Graf Wilhelm Bismarck 6585, Director Neu: 
leaux 5363, Schilling (ultramontan) 2079, Bock (Soeialdemokrat) 
97 Stimmen. Nur aus 3 Dörfern fehlt noch das Abſtimmungs⸗ 
ergebniß, was jedoch irrelevant iſt. Es hat eine Stichwahl zwi⸗ 
ſchen Graf Wilhelm Bismarck und Director Reuleaux zn entſchei⸗ 
den, bei welcher der Ausfall von der Haltung der katholiſchen 
Wähler abhängt. 


Zur Nachwahl im I. Berliner Reichswahlkreiſe. ſchreibt 
die „N. 3.“ Freiherr Schenck von Stauffenberg hat an Hrn. 
Dr. Hermes, Vorſizenden des fortſchrittlichen Wahlcomités im 1. 
Berliner Wahlkreiſe, augenſcheinlich als Antwort auf eine von 
dieſem an ihn gerichtete Anfrage, geſtern Mittag telegraphirt, daß 
er eine Candidatur (im 1. Berliner Wahlkreiſeh beſtimmt ablehne, 
da er in Braunſchweig feſt engagirt ſei. Von dieſer Antwort hat 
er dem nationalliberalen Wahlvorſtande zu Händen des Herrn Dr. 
Horwitz Mittheilung gemacht und gleichzeitig dringend gebeten, ihn 
nicht aufzuſtellen. Es wird uns im Ramen des nationalliberalen⸗ 
Wahlvorſtandes auf das Beſtimmteſte erklärt, daß bei dem Be- 
ſchluſſe der Wählerverſammlung vom 28. d. M. die Abſicht durch⸗ 
aus nicht dahin gegangen ſei, das Ergebniß der Braunſchweiger 


müſſen 5 
eingedenk geweſen; es war überhaupt Alles dazu angethan, daß 


ſie zu keiner 


von ihr. 

Und doch war ihr junges Herz in ſeinem erſten Kampfe jo 
boffnungsreich; es hing noch mit ſo kindlicher Gläubigkeit an den 
Märchen und Wundern, von denen die Liebe erzählt, — fie boͤrte 
ja ſeine Stimme wieder, ſie weilte in ſeiner Nähe, athmete mit 
ihm in demſelben Raume und das war ihr ſchon Troſt genug. 

Am Tage nach Udo's Eintreffen führte eine gemeinſchaftliche 
Spazierfahrt mit dem alten Baron die beiden jungen Leute zum 
erſten Male wieder räher und länger zuſammen. 

Es war ein prächtiger klarer Tag, deſſen heitere Friſche und 
reiner Himmel auf Anna's Herz belebend und erheiternd wirkte. 

Froher, als in den letzten Wochen, ſchaute ſie um ſich und in 
die Augen des heimlich Geliebten, der heute hin und wieder einen 
freundlichen Blick für ſie hatte, und dadurch angeregt, leitete fie 
faſt allein die Unterhaltung. 3 

Der alte Baron, ſichtlich befriedigt, ließ ſie gewähren; er 
wußte gar wohl, daß Anna nie mehr gewann, als wenn fie, aus 
ſich heraus gehend, plötzlich jene Friſche und Schalkhaftigkeit offen ⸗ 


Wahl in Frage zu ſtellen, ſondern nur, ganz wie bei der Gandi« 
datur des Herrn Prof. Haenel, welcher auch beſtimmt erklärt hatte⸗ 
in Kiel annehmen zu wollen, die Stimmen der Wähler ohne Ex⸗ 
pektanz auf die eventuelle Annahme der Wahl auf Herrn v. Stauf⸗ 
fenberg zu vereinigen. Es würde den Mitgliedern der national⸗ 
liberalen Parthei des erſten Berliner Wahlkreiſes welche nicht ge— 
ſonnen ſind, ſich dem Commando des fortſchrittlichen Wahleomités 
blindlings zu fügen, nichts übrig bleiben, als ſich der Stimmen; 
abgabe zu enthalten, () wenn ihnen verwehrt fein ſollte ihr Stimm⸗ 
recht in dem Sinne auszuüben, der ihrer politiſchen Ueberzeugung 


eniſpricht. Daß es dem Geſchäftsführer des fortſchrittlichen 
Wahl-⸗Comités weſentlich darauf ankommt, durch das be⸗ 
zeichnete Manöver die nationalliberalen Elemente ghänz⸗ 
lich auseinaderzuſprengen, iſt ganz conſequent und nur 


eines der zahlreichen Beiſpiele der von unſern politiihen Nach- 
barn geübten Anſtands⸗Praxis. Die nattonalliberalen Wäbler 
des 1. Wahlkreiſes werden ſich trotzdem das Recht nicht nehmen 
laſſen, ihre Stimmzettel mit demjenigen Namen zu beſchreiben, 
der ſich mit ihrem politiſchen Standpunkte deckt. Es handelt 
ſich für fie weſentlich darum, einen Sammelpunkt für die Abgabe 
derjenigen Stimmen zu ſchaffen, die ſich die ſelbſtſtändige Ausübung 
ihres höchſten politiſchen Bürgerrechts wahren wollen.“ 

Wir finden keine Worte für dieſes Verhalten des berliner 
Blattes, wie der Parthei üderhaupt. Wenn etwas geeignet iſt, 
der nationalliberalen Parthei die letzten Sympathien zu entziehen, 
fo iſt es dieſe Principienreiterei, welche auch den erſten und zwei⸗ 
ten Wahlkreis, welche bereits für die Ordnungsparthei gewonnen 
waren, der Socialdemokratie preisgiebt. Sie find auf dem beſten 
Wege, dieſe Herren, ein Geſetz zuzugeſtehen, welches alle bürger. 
liche Freiheit illuſoriſch macht und daneben ſchlagen ſie ein Ver⸗ 
halten ein, welches eben dieſer Parthei zum Siege hilft, gegen 
welche angeblich jenes Geſetz allein gerichtet iſt. Immer mehr 
erweiſt ſich die Altersſchwäche dieſer aus allen möglichen und un- 
möglichen Elementen zuſammengeſetzten Parthei. Es iſt die höͤchſte 
Zeit, daß ſich dieſe Fraction aufloͤſt und daß ſich das liberale 
Element um die Fahne der bürgerlichen Freiheit raillire. 


Die Reichstagswahl in Elberfeld Barmen am 30. Juli und 
8. Auguſt 1878 iſt yon Mitgliedern des nationalliberalen Wahl⸗ 
vereins daſelbſt zum Gegenſtande einer urkundsmäßigen Darſtel⸗ 
lung gemacht worden. Es geht daraus klar hervor, daß nichts als 
ein verwerflicher Fraetionsgeiſt zur Aufſtellung des Prof. Aegidi 
neben dem früheren Abg. Prell geführt und den Sieg der Soci⸗ 
aldemokraten verſchuldet hat. In dem Augenblick, wo die Regie⸗ 
rung alle erhaltenden Kräfte zum gemeinſchaftlichen Kampfe gegen 
die Umſturzparthei aufrief, brachen ihre nächſten Anhänger im 
Wupperthal den alten erfolgreichen Bund mit den liberalen Par⸗ 
theien, um nur ja nicht den Vortheil der nach rechts weiſenden 
augenblicklichen Stimmung aller Wetterfahnen zur Füllung ihrer 
Partheiliſten zu verlieren. Die Folge war zunächſt Haſſelmann's 
Triumph; weiterhin faſt unabwendbar fernere Kämpfe zwiſchen den 
Ordnungspartheien um die Obermacht unter ſich, die der Social⸗ 
demokratie eine lange ungeſtörte Behauptung des ſo unverhofft 
wiedererlangten Sizes in Ausficht ſtellen. 


Die freiconſervative Parthei ifi über ihre Wahlſiege, die 
he großentheils auf Koſten der Nationalliberalen davongetragen, 
in lebhafter Freude. Die Fraction hat ja auch zwei Dutzend Size 
im Reichstag zu den alten hinzugewonnen. Wenn aber die Leiter 
der deutſchen Reichsparthei ihren Zuwachs genauer betrachten, ſo 
werden ſie manche befremdliche Erfahrung machen und zugeſtehen 
müſſen, daß der bliade Partheifanatismus in der Bekämpfung der 
Nationalliberalen in mehr als einem Falle auf die bedenklichſten 
Irrwege geführt hat. Ein merkwürdiger Freiconſervativeer vertritt 
3 B. den heſſiſchen Wahlkreis Hersfeld⸗Rotenburg-Hünfeld, wo der 
bisherige, ſehr gemäßigte nationalliberale Abgeordnete, Gleim, durch 
einen Gutsbeſiger Braun aus dem Felde geſchlagen wurde. Herr 
Braun iſt in Wahrheit nicht nur Agrarier vom reinſten Waſſer, 
ſondern in verſchiedenen ultramontanen Blättern finden wir auch 
die folgende, bisher nicht widerſprochene intereſſante Mittheilung: 
„Herr Braun iſt nicht nur ein Ehrenmann, ſondern auch ein ab⸗ 
geſagter Feind „des Culturkampfes“, und wenn er auch nicht, wie 
von unterrichteter Seite behauptet wird, geradezu dem Centrum 
als Hoſpitant beitreten ſollte, ſo ſteht doch das feſt, daß er in allen 
kirchenpolitiſchen Fragen mit dem Centrum im Reichstag ſtimmen 
wird. So wenigſtens hat er vor der entſcheidenden Wahl feinen 
katholiſchen Wählern, bezw. deren Führern, es ſchriftlich verſprochen, 
und die katholiſche Preſſe wird wohl daran thun, ſchon jetzt von 
dieſem Verſprechen Act zu nehmen.“ Das freiconſervative Wahl- 
comité hatte dieſen Freund des Centrums vor Kurzem in einem 
Wahlaufruf mit den Worten empfohlen: „An der Seite unſeres 
großen Reichskanzlers wollen wir unſeren Vertreter Braun ſehen!“ 
Mit Schrecken wird man ihn wohl an der Seite Windhorſt's ſehen. 


Aus den jetzt veröffentlichten Berichten über die letzte Kam⸗ 
merſitzungen des ſächſiſchen Landtags läßt ſich eine heitere Epi⸗ 
ſode mittheilen Es iſt eine nur zu bekannte Thatſache, daß bei 
den Wahlen der Abgeordneten zum Landtage oft das Bedürfniß 
des betreffenden Orts nach einer Eiſenbahn, nach Straßenverbeſſe⸗ 
rungen oder fonftigen Bauten in den Vordergrund tritt und der⸗ 
jenige zum Vertreter gewählt wird, dem man die Durchführung 
ET ee ae EEE eh. Sr 
barte, die einen ungeahnten, aber deſto verlockenderen Reiz ihres 
Weſens bildeten. Würde, Heiterkeit und Grazie, ſtets in den 
Grenzen maßvoller Weiblichkeit, gaben ihrer Unterhaltung jene 
Anmüth, die nur auf dem unentweihten Boden eines reinen Herzens 
entſteht, und durch gute Erziehung vollendet wird. 

Anfangs ging die Fahrt durch die ausgedehnten Beſitzungen 
des Barons. dann kam man in die ſchöne, fruchtbare Ebene, die 
ſich in ihrem ganzen Reichthume zeigte. 

Zwiſchen wohlbeſtellten Feldern, üppigen Wieſen, auf deren 
ſaftigem Grün Pferde und Rinder weideten, und prächtigem Gehoͤlz 
ſah man im Sonnenglanze die Lenne, wie einen Silberſtreifen 
bindurchgleiten. Hier und da erhob ſich der Thurm einer Dorf- 
kirche aus dem Roth der ſie umgebenden Dächer oder die Eſſe 
irgend eines induſtriellen Etabliſſements aus den umliegenden Fa⸗ 
brikgebäuden oder eine bauumktänzte Mühle bot, ſich ihren Augen 
dar. Auf den Feldern ſowohl, wie in den Fabriken herrſchte rüh⸗ 
riges Leben. 

Ein Lüftchen trug aus der Ferne die Klänge einer ländlichen 
Mufik herüber. 

Der Baron horchte auf. 

„Was bedeutet das?“ fragte er den Kuticer. 

„In Elſey iſt Kirchmeß,“ antwortete dieſer, „befehlen der 
guädige Herr, daß ich am Feſtplatze vorüberfahre?“ 

„uch ja, lieber Onkel,“ bat Anna, „laß uns über Elſey fab⸗ 
ren, ich ſehe die Volksfeſte ſo gern.“ 
Cortſetzung folgt.) 


* 


feiner Wünſche am cheſten zutraut, In einer der letzteren Sitzung 
gen nun kam eine Petition wegen Erbauung einer Eiſenbahn von 
Großbauchlitz bei Döbeln über Mügeln nach Oſchatz zur Bera⸗ 
thung. In einer der letzten Sitzungen hat nun der Vertreter des 
an dem Bahnhof interefjirten Kreiſes im Landtage, Commiſſions- 
rath Prüfer aus Mügeln, die zweite Kammer in einer längeren 
Rede für die Genehmigung der Vorlage zu erwärmen geſucht und 
ſchloß dann mit folgenden, die allgemeinſte Heiterkeit der Landes“ 
vertreter erregenden Worten: „Und ſchließlich noch eine perſönliche, 
höchſt persönliche Bitte! Ich bin nämlich vorzugsweiſe für dieſe 
Bahn gewählt, laſſen Sie meine Miſſion nicht ſcheitern und gön 
nen Sie mir zur Vergeltung für die viele Mühe und Arbeit, die 
ich ſchon um dieſe Bahn gehabt habe, die Genugthuung, daß ich- 
auch noch einmal darauf fahren kann!“ 


Das Organ Gambettas die „République françaiſe“, hat einen 
nicht unintereſſanten Disput mit der „Poſt“ Das freiconſervative 
Berliner Blatt hatte darüber Beſchwerde geführt, daß die fran 
zöſiſche Preſſe ſich zuviel un die inneren Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands kümmere und namentlich in ſehr ſcharfen Kritiken über das 
Socialiſtengeſetz ergebe. Hierauf erwidert die „République fran 
gaiſe“ in ihrer letzten Nummer u. A. Folgendes: „Wir bean 
ſpruchen nicht die Prätention, über unſere Nachbarn zu regieren, 
ebenſo wenig, wie wir von ihnen regiert ſein wollen, und wir er“ 
kennen ihnen vollſtändig das Recht zu, ihre inneren Angelegenhei⸗ 
ten ſo zu ordnen, wie ſie ihnen am wirkſamſten erſcheinen. 
wird wohl erlaubt ſein, über das Socialiſtengeſetz ſeine Meinung 
auszuſprechen. Auch bei uns in Frankreich hat man für kurze 
Zeit geglaubt, daß die ſocialiſtiſchen Ideen eine Gefahr in ſich 
bergen; man hat aber erkannt, und die Erfahrung hat es beſtätigt, 
daß das beſte Mittel gegen dieſe Gefahr die freie Discuſſion iſt, 
die ſeit Jahren niemals, ſelbſt unter den reactionären Regierungen 
unterfagt worden ift, aber kein Ausnahmegeſetz. Die „Pot“ ſpricht 
von der Schadenfreude, mit welcher wir die in Deutſchland auf 
tretende traurigen Symptome regiſtriren. Das heißt doch den 
Geiſt der republikaniſchen Parthei Frankreichs verkennen; für dieſe 
Parthei gilt nicht das Gefühl der niederen Eiferſucht, ſondern die“ 
ewigen Geſetze des Rechts und der Gerechtigkeit. Frankreich, gan) 
beſchäftigt mit dem Werke ſeiner inneren nationalen Organiſation, 
iſt jeder Gedanke des Triumphes über die gegenwärtigen Verlegen‘ 
beiten feiner alten Feinde fremd. Die „Poſt“ kennt ſehr ſchlecht 
unſere inneren Verhältniſſe, wenn fie ſchreibt: „Gegenwärtig led! ) 
Frankreich im religiöſen Frieden, aber kann nicht der Ultramon“ 
tanismus einen Tages religiöſe Conflicte heraufbeſchwören, wenn 
Deutſchland am Ende ſeiner Confliete mit der Kirche iſt? e 
„Poſt“ irtt ſich ſehr. Der Ultramontanismus iſt zwar gefährlich 
vermöge feiner Herrſchaft und ausgedehnten Organiſatton, aber, 
da die Mehrheit der franzöſiſchen Bevölkerung ihn verwirft, ſo 
hat er keinen Boden mehr im Lande und würde einen Kampf 
nicht zum Vortheil der ultramontanen Parthei ausfallen.“ So 
die „République frangaije.* 


= 


Aus Ruffland werden von mancher Seite, wie dem „Börl 
Cour.“ gemeldet wird, heute ſenſationelle Nachrichten verbreitet 
In Odeſſa ſoll die Erregung einen hohen Grad erreicht haben 
unter dem Eindruck fortdauernder Verhaftungen; in Kiew ſollen 
neuerdings aufrühreriſche und drohende Placate erſchienen ſein, 
die Dolch und Gewalt in Ausſicht ſtellen gegen Jeden, der die 
Hand wider den Nihilismus erhebt. Auch ſoll das kleiuruſſiſche 
nationale Element dort eine verdächtige Rolle ſpielen. Wie viel 
hieran Wahres ſein mag, laſſen wir dahingeſtellt. Daß aber die 
Wirren nicht beendet ſeien, konnte man von vornherein annehmen, 
auch wird uns von Reiſenden, welche aus Rußland zurückkehren, 
die Erregung in Kiew als ſehr gährend geſchildert. 

Der ruſſiſche Hof hat am 27. Auguſt in der erſten Morgen? 
ſtunde ſeine Reiſe nach Livadia angetreten. Der Geheimrath 
Giers, Verweſer des Miniſterlums des Aeußern, begleitet mit 2 
Kanzleibeamten des Miniſteriums, dem Grafen Lambsdorff und 
dem Fürſten Obolenskij, den Czaren. Staatsſecretär von Ham“ 
burger befindet ſich gleichfalls im Gefolge. Bedeutende Perſonal- 
veränderungen in wichtigen Staatsämtern ſcheinen bevorzuſtehen. 
Die Petersburger Blätter bringen folgende Perſonalnotizen. Gr 
neral-Major A. A. Koslow ſoll an Stelle des Generals Arapow 
zum Oberpolizeimeiſter von Moskau defignirt und fein Nachfolger 
auf dem Peſten eines Gehilfen des St. Petersburger Stadthaupt⸗ 
mannes General Golſtoj jein, Graf Schuwaloff den Botſchafter— 
poſten in London 22 um einen höheren Poſten zu erhal 
ten — Der Miniſter des Innern, General⸗Adjutant Timaſcheff 
iſt aus Wiesbaden und General Fadejeff aus Belgrad in St. Pe- 
tersburg eingetroffen, nachdem letzterer ſich zwei Monate in den 
ſlaviſchen Ländern aufgehalten hat. 


Zum Attentat auf Meſeutſew ſchreibt man aus Petersburg: 
Im Moment des Attentates auf den General Mezentſew ſoll in 
der ganzen Gegend nicht ein einziger Iswoſchtſchik zu finden ger 
weſen ſein. Alle dort haltenden Fuhrleute waren, 14 an der Zahl, 
im Laufe einer Viertelſtunde von unbekannten Perſonen in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Man meldet ferner, daß außer den tünfe | 
zigtauſend Rubeln, die für die Entdeckung des Mörders als Prä- 
mie ausgeſetzt worden ſein ſollen, zu demſelben Zwecke eine Subſ⸗ 
kription einer recht bedeutenden Summe eröffnet werden ſoll. Es 
geht das Gerücht, daß am Sonntag Abends im Forſtcorps einer 
der muthmaßlichen Mörder Meſentſew's arretirt worden fei, Man 
fand bei ihm einen blutigen Dolch, über den er ſehr verworrene 
Auskünfte gab. Die Perſonen, welche beim Attentat zugegen wa⸗ 
ren, ſollen ſein Geſicht wiedererkannt haben. Andere Gerüchte 
beſagen, daß mehr als 300 Perſonen arretirt ſeien, daß aber in 
der Sache ſelbſt noch nichts aufgeklärt ſei. 


Die griechiſchen Angelegenheiten waren Veranlaſſung einer 
gemeinſchftlichen ernſtlichen Vorſtellung der Vertreter der Signa⸗ 
tarmächte — mit Ausnahme Englands — bei der Pforte. Gutem 
Vernehmen nach lehnt letztere es jedoch ab, irgendwelche Conzeſſio⸗ 
nen an Griechenland zu machen. Die Regierung der Pforte glaubt 
fi bezüglich der griechiſchen Frage der thatſachlichen Unterftügung 
Englands ſicher. 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 30. Auguſt. Es iſt an unſeren Magiſtrat die 
Anfrage gerichtet worden, ob unſere Stadt dem Juſtizfiskus für 
das Amtsgericht ein Gebäude in Vorſchlag bringen könnte, oder 
ob ſie etwa ein neues bauen möchte, um es miethsweiſe abzugeben. 
Beides mußte verneinend beantwortet werden, weil die Mittel zu 
einem derartigen Bau fehlen. Indeſſen find der Behörde fünf“ 
Bauplätze zu einem mäßigen Preiſe in Vorſchlag gebracht worden. 
Es wäre zu wünſchen, daß der Fiskus in feinen Anforderungen 
an uns nicht zu weit gehen möchte, da unſere bekanntlich ſehr 


R 


& empfiehlt 


arme Kommune 26 Jahre hindurch die Lokalitäten für die Ge⸗ 
richtskommiſſion zu * hatte, was ihr nicht weniger als 
15,000 ekoſtet hat. n 
ee er 30. Auguft. Unſere Stadt befindet ſich ſeit der 
Nachricht, daß der Kronprinz kommen wird, in fieberhafter Aufregung. 
Die Stadtverordneten haben ſofort geſtern in einer außerordentlichen 
Sitzung 1000 Ar für einen würdigen Cmpfang unſeres 
Thronfolgers bewilligt. Damit ſollen die öffen lichen Gebäude ge⸗ 
fhmüdt und eine Ebrenpforte an der 2 großen No— 
gatbrücke errichtet werden. Aberiau zur Ausſchmückung der Pri⸗ 
valhäuſer werden die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen, und 
dieſelbe verſpricht eine glänzende zu werden. BON 8. 
Elbing, 30. Auguſt. Der von vielen auswärtigen Händ⸗ 
lern am 29. d. Mts. beſuchte Markt bot trotz ſchlechten Wetters 
ein lebbaftes Bild. Verkauft wurden ca. 200 Rinder und 35 
Hammel. Die Preiſe variirten je nach Qualität zwiſchen 280 bis 
340 Ar pro Rind. Für Fetthammel wurden 17,50 4 pro Stück 
a eu, 30 Auguſt. Als am 11. d. M der hieſige 
Ofenfabrikant R. mit deu ihm befreundeten Familien des Kauf⸗ 
manns S nnd des Kaufmanns L. bei der Rückkehr vom Jahn 
Foſte die öffentliche Landſtraße bei Kallnen paſſirte, wurde derſelbe 
ohne jede Veranlaſſung von einer Anzahl Perſonen mit dem Aus, 
rufe überfallen: „Was hat denn das Gumbinner Democratenvolk 
ſich ſo ſpät auf der Stratze herumzutreiben, will es wohl machen 
daß es ſich gleich nach Haufe ſcheert. Daß es dieſen Leuten wer 
niger um das ſich nach Hauſe ſcheeren als um einen Exeſſ zu thun 
war, den man unter dieſen Umſtänden als einen Ausfluß ihrer 
conſervativen Gefinnung betrachten muß, geht daraus hervor, daß 
ſie die Pferde fefthielten und Hand an den Wagen legten. Durch 
das rechtzeitige Erkennen des, wie es ſchien Anführers der Truppe 
ſeitens des Kaufmauns S, wurden bie Inſaßen des Wagens vor 
weiteren Thätlichkeiten bewahrt. Die Unterſuchung ift eingeleitet; 
hiernach werden ſich die Exzedenten wegen nächtlichen Ueberfalls 
auf öffentlicher Landſtraße zu verantworten haben. 8 
Mogilno, 30. Auguft. Der Tag von Sedan wird von dem 
Mogilnoer Landwehrverein am 1. September in der Weiſe gefeiert, 
daß die Kameraden ſich mit Familie im Derdau'ſchen Garten um 3 
Uhr Nachmittags verſammeln. Außer einer guten Juſtrumentalmuſik 
werden vom Landwehr⸗Sängerverein verſchiedene Geſänge vorgetragen 
werden. Am Abend folgt dann die Feſtrede und ſpäter die Auf- 
führung von zwei Luſtſpielen Zum Schluß wird ein Feuerwerk 
rannt. b 
een, 30. Auguſt. Das Leichenbegängniß des Dr. Rako 
wicz, Dierector der Ruſticalbank, fand unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung ſtatt. Dem Sarge, welcher von Freunden des Verſtorbenen 
nach dem Kirchbofe getragen wurde, folgte der anſehnliche Leichen. 
zug, in welchem der Magiſtrat und die Stadtverordneten zahlreich 
vertreten waren. Der Condukt wurde von dem Prälaten Likewski 
geführt, außer welchem noch mehrere andere Prieſter die Leiche 


geleiteten. 


CLoc ales. 
Thorn, den 31. Auguſt. 


— Die Fahne, welche Se. Majeſtät dem hieſigen Kriegerverein aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht hatte, iſt bereits hier angekommen; ſie iſt 
von dem Miniſterium des Innern mit einer begleitenden Verfügung 
d. d. 28. Auguſt an die Regierung zu Marienwerder geſandt, von die⸗ 
ſer unter Mittheilung der Miniſterial⸗Verfügung unter dem 29. Auguſt 
hierher befördert und am 31. Auguſt Morgens eingetroffen. Wir kön⸗ 
nen aus eigener Anſicht ausſprechen, daß dieſe Fahne alle anderen der 
Stadt oder Vereinen hier gehörigen an Glanz und Kunſtwerth — wohl 
auch an Herſtellungskoſten — weit übertrifft. Die ſchleunige Beförde⸗ 
rung des Geſchenks iſt aus dem gemeſſenen Befehle zu erklären, den Se. 


K. H. der Kronprinz deshalb ertheilt hatte. — Wünſchen wir denn, daß 


auch die Fahnenweihe und das Sedanfeſt einen dieſes prächtigen Ge⸗ 
ſchenkes würdigen Verlauf nebme. N 

— Zur Frage des Wahlvereins iſt uns von mehreren Seiten, ſo auch 
aus Brieſen, der Wunſch ausgedrückt worden, daß in Thorn eine Volks⸗ 
verſammlung einberufen werden möchte, um in derſelben die Vorbedin⸗ 
gungen für die Gründung eines Wahlvereines zu erledigen. Es wurde 
dabei namentlich betont, daß die Widerwärtigkeiten der letzten Wahlbe⸗ 
wegung uns nicht zu müſſigem Dreinihauen; führen dürften. Die trauri⸗ 
gen Folgen der Zerſplitterung zeigen ſich hier in Thorn ſchon jetzt: es 
mag ſich Niemand damit befaßen, den erſten Schritt zu der nothwendi⸗ 
gen Agitation zu thun. Dennoch muß dies geſchehen, das Mißtrauen 


Su et ale 


Poliz. Bekanntmachung. 

Es iſt die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß ſich auf den Grundſtücken 
der biefizen Vorſtädte und namentlich 
auf denen der Jacobsvorſtadt die Stech⸗ 
apfelpflanze und das Bilſenktaut in 
großen Mengen vorfinden Da dieſe 
Pflanzen zu den Gifipflanzen 1 
und kurzlich Kinder in Folge des Ge⸗ 
nuſſes der in den Samentapteln be⸗ 
findlichen Körner erkrankt find, jo ma⸗ 
chen wir hierdurch die Eigenthümer 


dziankaugrube der 


directe Sätze eingeführt. 


ſtücke auf die Gefährlichkeit der ger 
nannten Pflanzen aufmerkſam mit der ff, 
dringenden Mahnung, für deren Aus, 
rottung ſobald als möglich Sorge tragen. 
Thorn, den 30 August. 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung 
0 — Von meiner Reiſe bin ich 
2 ich wieder e 
\ 1 ſt 5 
Thorn, den 31. Augu . 
Juſtez⸗Ratb. 


| 
Auction. 

Am 4. September von des Margen 

10 Ubr ab ſollen Culmerſtr. 334. | 


Treppe im Wittwe Jakobi'ſchen Haule |“ 
verſchiedene Möbel als ein Chlinderbu⸗“ 
reau, Spiegel, Bilder, Büſten, Sophas 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baaıc 
Bezahlung verkauft werden. 


Copir⸗Tinte 
von Antoine 4 fils in Paris 
Walter Lambeck. 


4 


Preußiſch⸗Oberſchleſiſcher 
Eiſenbahn⸗Verband. 

Vom fl. September cr. ab werden 
die, von Station Tarnowitz und Ra⸗ 
Rechte-Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn nach den Stationen der Oſt⸗ 
bahn und Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
mit dem 1. Auguſt er. zur Einführung 
gelangten Frachtſätze ermößigt, und füt 
den Verkehr von den Kohlengruben der 


Rechte-Oder- Ufer Bahn nach Memel 


gr und, gungen enthaltende Anhan 8. 
und Bewohner vorſtädliſcher Erund⸗ nahmetarif für ee 1. 
transporte des rubrieirten Verbandes, „Macintosh in St. Petersburg, 
von den Verbank ſtationen 
Preiſe von 0,10 M. zu beziehen. 

Bromberg, den 26. Auguſt 1878 


Königl. Direction der 
ſtbahn 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


(Musikalien). 


Im September erſcheint 


„Korıllnmen‘ 


Kaiser-Gavotte 
Componirt von 


Charles Horley ... 


Ausgabe für Piano mit effect- 
vollem Titel . 1,20 


muß beſeitigt werden und wir müſſen mit der alten Schnellkraft und 
neuem Mutb die Einigung und Kräftigung unſerer Parthei anſtreben. 
Selbſtverſtändlich darf dies nicht in einſeitiger Weiſe geſchehen, ſondern 
es müſſen alle Stände und Partheien zu einer ſolchen Verſammlung 
einberufen werden. 

„ Aulltär iſces. Die Minifter des Krieges und des Innern haben 
kürzlich entſchieden, daß die ſchifffahrttreibenden Militärpflichtigen in den- 
jenigen Brigade⸗Bezirken, in welchen Schiffermuſterungen nicht ſtattfin⸗ 
den, auf ihren Wunſch bis zum Januar des nächſtfolgenden Jahres zu⸗ 
rüctzuſtellen und demnächſt ebenſo, wie die von See zurückkehrenden Mi⸗ 
en ‘3 77 der Erſatzordnung) in den betreffenden Landwehr⸗ 
Bataillons⸗Stabsquartieren außerterminlich zu muftern ſind. Vorſte hende 
Entſcheidung iſt für die ſchifffahrttreibenden Militärpflichtigen des dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes von beſonderer Wichtigkeit, da eine Schiffermuſterung 
wegen zu geringer Anzahl von Militärpflichtigen bisber nicht ſtatt ge⸗ 
funden hat. 

— Fagdkalender für den Monat September. Nach den Beſtimmungen 
des Geſetzes für die Schonzeiten des Wildes vom Februar 1870 dürfen 
in dieſem Monat geſchoſſen werden: 

Eichwild, männliches Rotb⸗ und Damwild, Rebböcke, Auer⸗ 

Birk⸗ und Haſelwild, Faſanen, Hafen, Rebhühner, Wachteln, Enten, 

Trappen, wilde Schwäne, Schnepfen und alles audere Sumpf- und 

Waſſergeflügel. 

Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: 

Weibliches Roth⸗ und Dammwild, Wildkälber, Ricken, Rehkälber, 

und der Dachs. 

Die Eröffnung der Jagd auf Haſen iſt von dem Bezirksrath auf 
den 14. September cr. feſtgeſetzt. 

— In Folge verfügung der ruſſiſchen Regierung werden bei den ruſſi⸗ 
ſchen Zollämtern in Mlawa, Tauroggen, Georgenburg, Garsden, Crot⸗ 
tingen, Neuſtadt, Slupce und Sezipiorno die auf 100 reſp. 1000 A 
lautenden Noten der deutſchen Reichsbank bei Zollerhebungen in Zah⸗ 
lung genommen. 

— von der ruſſiſch-poluiſchen Grenze wird uns mitgetheilt, daß nach der 
amtlichen Bekanntmachung des Warſchauer Tageblattes in der Kreisſtadt 
Ciechanow, Gouvernement Plock, vom 2. bis 20. v. Mts. 44 Kinder am 
Scharlachfieber, welches einen epidemiſchen Charakter angenommen, er: 
krankt find. Die Pockenkrankheit im Kreiſe Wloclawek, welche in den 
Orten Kazanie, Lubranice und in der Stadt Breſt-Kujawski ſtark 
graſſirte, iſt in ſtetem Abnehmen begriffen. 

— Ein geltrag zur Schleppenfrage, 

Ehret die Frauen, fie vein’gen und fegen 
Unflath und Kehricht von ſchmutzigen Wegen, 
Nehmen ſtatt Borſtwiſch oft Seidengewand — 
Iſt ſo ein Weib nicht ein Segen im Land? 

— Der in Alexandrowo kürzlich verhaftete junge Mann iſt bereits frei⸗ 
gegeben worden. Es wird uns aber nicht wundern, demnächſt von weis 
teren Verhaftungen zu hören, denn der ausgeſetzte Preis beträgt 5000 
Rubel und das Riſico des Herrn Gensdarmerie-Chefs — eine mit gu⸗ 
ten Diäten bezahlte amtliche Fahri nach Warſchau. 

— verhaftet: geſtern 3 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten-Vörle. 


Thorn, den 31. Auguſt, — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. In Folge auswärtiger flauer Berichte herrſcht auch hier 
trotz kleiner Zufuhr luſtloſe Stimmung. 

Weizen neu hell und hochbunt 180-186 Ay 


alt do. 175—183 A 
Roggen neu inländ. 110-112 A 
alter do. 104-106 Ak 


Hafer ruſſiſch hell 105-110 Ag 
Gerſte alt ruſſiſch unverkäuflich, neu inländ. 110—120 Ar 
Erbſen Futterwaare 115—120 Ar 
Kochwaare 124— 128 A 
Rübſen wenig angeboten, faſt unverkäuflich. 
Rübkuchen 6,50 7,50 Ag, 


Poſen den 30. Auguſt. 


Roggen geſchäftslos. 

Spiritus (mit Faß) per 100 Liter 10,000% Tralles.) Gekündigt 
15,000 Liter. Kündigungspreis 54,50 pr. Auguſt 54,30, pr. September 
53,80, Oktober 51,10 Novem. 48,40 Dezem. 48,40. 


Chemuitz, den 30. Auguſt. — Berthold Sachs. — 
Wetter: trübe. a 


—— ———————rjr—«'i' ——— 


— Amtlicher⸗Börſen-Bericht. — 


Zur Beachtung: 


zum verkäufern zu Fabrikpreiſen 


Paul Moritz 


Contrahent der Fabrik für 


Künstliche 


e 
HAFT U $ RS | 
BTEL EUER | 

1568 ö 


auch heilt und plombirt 
kranke Zähne 


H. Schneider, 


„__Brückenstrasse. 


Kommandantenſtr. 30. 


Eiſenbahnſchwellen. 


Original- Sing 


| IN und EBD, | 
\ 


Die auswärtigen höheren Notirungen verfehlen ihre Wirkung auf 
unſere heutige Börſe nicht, indem ziemlich bedeutende Poſten Weizen 
wie Rogen zu höheren Preiſen als gegen Vorwoche gehandelt wurden. 

Weizen in poſener und galiziſcher Waare feine Qualitäten leicht ver⸗ 
käuflich, geringere Sorten wenig beachtet. 

Trotz ſtarkem Angebot war für feinen Roggen Nachfrage und wur⸗ 
den 12 & höhere Preiſe als letzte Wochenbörſe gezahlt. 

Hafer, und Gerſte vernachläſſigt. 

Mais geſucht. 

Ich notire: 


Weizen weiß und bunt 220230 A4 pro 1000 Kilo 
„ gelb 205—210 „ eto. 
„ neuer, 207-215 „ 
Roggen inländiſcher 145-148 „ \ g 
„ fremder, 125 —130 „ J En + 
Gerſte Brau⸗ 160—170 „ über 5 
„ Futter⸗ 125—130 „ Notiz. = 
Hafer 145 —150 „ 2 
Mais 145—150 „ er 
Erbſen 160-165 „ 5 
00 0 0 7 
Weizenmehl Nro. 33,00 3700 ”r pro 100 Kilo 1 
0 1 Netto 8 
Roggenmehl 5 2700 a excl. Säcke. 3 
Telegraphische Schlusscourse. % 
Berlin den 31. Auguft, 1878 300 
„ fest. 3 
Busse. Banknoten 213 —10ʃ213 1 
Wr strchau 8 Tags 213 —10/212—80 8 
Foln. Pfandor, 5%. af 60 65 —50 12 
Poln. Liguiatiansbrisfe 8 57-90) 57—70 2 
West ‚reuss, Pfandbriefe 9550 95-50 7 
Wes preur, du. 4½ % . 1I01— 90101 —80 5 
Poasner a. neue 4% „ ti 95 8 
Vesir DAHKNOESD- or, nn 5 3575 2 
Dis: Bus vommand, Antı . . 138 750135 —75 85 
yeirey, oer. 4 
September-October „ i 2 a 
Oktober-November F 133 ” 191 a 
Nen 5 * 
. r $ 
a 122 : 
September-Oktober 1321128 4 193 
October- November „ 123 7 
Rüböl. = 
September-October 70 60-50 
October-November ... ...60—40| 60—10 2 
Spiritus: E 
o et „se 3968 58 5 
August- September 357700 5780 
September- October 84 54 
Wechseldiskono . . . . ee 
Lombardzins fuss TR 6 - 


Montag kein Börſenbericht. 
Thorn, den 31. Auguſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
: ̃ AEů—p ̃ ꝓ . A ĩ˙ ——9nTlfn  REERIE 


Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
— 11 R. S. 
30. 10 U. Ab.] 332.74 15.7 OSO 1] bt. 
31. 6 U. M.] 333.35 13.2 W̃ 0 
2 U. Nm.] 333.98 20.30 W̃ 7 ak eh 


Waſſerſtand der Weichſel am 31. 1 Fuß 4 Zoll. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Einpaſſirt am 30 Auguſt. Führer Abraham Jacobowiez für A 
Donn von Geeine nach Schulitz an Krazmer mit 4 Traften mit 1538 
Rundhlz. 

Führer Carl Standt für Pohl u. Friedmann von Rembow nach. 
Schulitz an Groch mit 3 Traften mit 508 kief. Kantbalken, 10486 eich. 
3322 fief. Eiſenbahnſchwellen. 

Einpaſſirt am 31. Auguft: Fübrer Johann Czaika für Weinn von 
Brziecz nach Danzig an Order mit 7 Traften 124 eichenen Plancons, 3000 
tief. Schlieper 2000 kiefer. Mauerlatten 4000 eichene und 1000 kiefernen 


er- Nähmaschinen 


in anerkannter Vorzüglichkeit und reichſter Auswahl zu Fabrikpreiſen (unter günftigften Werk i 
bei Garantie und freiem gründlichen Unterricht in Thorn Wa aufsbebingungen) 


Bertha Freudenreich, 


a reger DUREE DE RIER GR 244. parterre. 
e anderen hierorts unter Singer und Echte Singer b a i⸗ 
nen ſind keine Originale 2 u a ch 1 ena tes ucabribat, e 


Der die neuen Sätze und aa . Petersburger Gummischuhe, 


Fabrikat der Englisch Russischeu Gummi Waaren - Fabrik 


empfiehlt Den Herren Wieder- 
hier von feinem Lager. 


Levinsohn, 


| Königsberg, i. Vr. Weidendamm Nro. 9, 
Norddeutschland. 


nur allein zu haben bei 


ER erzeugt in 6 Monaten 
EN einen vollſtän tigen Bart. 

za Mole 3 Ag, halbe Dofe 
a1 50 b. ODieſes kos. 
metiſche Schönheitsmittel 
A ift jungen Leuten ſchon 
von 16 Jahren an ganz 
f a beſonderz zu empfehlen 
da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 

Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 

Niederlage in Thorn bei F Menzel. 


Bekanntmachung. 

Krankbeiishalber bin ich Willens 
mein Grundſtück Jacobs⸗Vorſtadt No. 1 
an der Thorner ibitſche, Cbauſſee be- 
legen, beſtehend aus einer frequenten 
Gaſtwirthſchaft nebſt Gaſtſtall und Län: 
dereien, ſowie einen maſſivem Wohnhauſe 
nebſt Garten und Stallung, im ganzen 
ouch getbeilt unter günſtigen Bedin⸗ 


Barterzeuguugs-Pomade, 


[ 59. Lot Dreutifche Originat-Foolt 4 Klaſſ 150 
J. Klaſſe 159. Lotterie: 1, à 84, ½ à 42 ME (Preis für alle allen: / à 150, 
Walter Lambeck, 7% 75 Mk verſendet gegen Sar 0 des Betrages Carl Hahn in Berlin 8. 


Muſikalienhandlung. 


8 gungen zu verkaufen. Refleetanten mis 
gen ſich melden bei — 


Wittwe Reimann, 
Jacobs⸗Vorſtadt. 
1 Klobſäge zu verk. Copernicasſtr. 602. 


Die Sedanfeier im Gymnaſium 


beginnt Montag früh 9 Ubr. Zur 
Theilnahme an derſelben lade ich er⸗ 
gebenſt ein. Lehnerdt. 


NN 


Rrieger- Bei | 1 Verein. 


Sonntag, den 1. Septbr. 
Abends ½9 Uhr 
antreten auf der Esplanade zum Zapfen⸗ 
ſtreich. Die Fackelträger holen die Fackeln 
Abends 8 Uhr aus dem Rathhauſe ab. 
Montag, den 2. Septbr. 
Vormittags ½ 11 Uhr 

antreten auf der Esplanade zur Fahnen» 
weihe. Machmittags ½2 Uhr 
antreten ebendaſelbſt zum Abmarſch nach 
dem Feſtplatze. 

Orden und Vereinsabzeichen ſind an⸗ 
zulegen. Wer letzteres nicht trägt, wird 
in den Zug nicht einrangirt. 

Die Vereinsabzeichen find beim Ka- 
merad Scharf zu haben. 

Thorn, den 28. Auguſt 1878. 
ee sen: Krüger. 

— 7 * nr 
Kißuet's Heſtautant. 
Kl. Gerbeiſtr. 
Täglich 


Concert u. Geſangs vorträge 


von einer neuen Damen-⸗Kapelle 
im National⸗Coſtüm. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Preißelbeeren 
Metze 40 9. M. H. Olschewski. 


Es wird hiermit ergebenſt eingeladen. 


A. Hasprowicez 


[Die Akademie für 


Schütßen haus. | 


Sonntag, 1. September 
zur Einleitung der Sedanfeier findet nach dem Zapfenſtreich. 
großes Tanzkränzchen 
ftatt, wozu freundlichſt einladet. 
Hendrichs. 


Montag, 2. September 
zum Beſchluß der Sedanfeier 


ftatt; hierzu ladet ergebenſt ein 


Großes 
Tanzkränzehen 
im 
Schützenhauſe. 
E. Hendrichs. 
Für die Sedanfeier iſt mir das Zelt des Kriegervereind auf dem, Feſtplage 
übergeben, und erlaube ich mir den geehrten Gäſten mitzutheilen, daß ſowohl 


für warme wie für kalte Küche, jo wie auch für ein vorzügliches Glas Königs⸗ 
berger und Thorner Lagerbier beſtens geſorgt ift. 


NB Hochfeine Jauer'ſche Würſichen. 


I. Hendrichs. 


See k 


Die beliebten Plüſchtücher 


find wieder in ſehr großer Auswahl vorräthig und empfehle dieſel⸗ 
ben in Extra-Größen zum Preiſe von 5—10 Mark. 


Julius Gembicki, 
Culmerſtraße 305. 


von der Direetion zu erhalten. 


Landwirthe, Bierbrauer und Müller, 


Neu! 
Aeols- oder Windhar- 


monika, 
deren melodiſche Accorde ſchon bei ſchwa⸗ 


chem Winde auf das Harmoniſchte er [ph 


tönen, empfiehlt als außergewöhnliche 
Zierde für Gärten Anlagen u Parke, für 
Balcone und Terraſſen, ſowie für 
Berg⸗ und Garten⸗Reſtaurationen, 
per Stück Æ 6, mit verſtärktem Ton 
. 8. Mit vergoldeter Windfahne 
mehr per Stück Apr 4. 
A. linger 9 
Reichenberg, 
Böhmen. 


Den Herren 


Holzhändlern 


empfiehlt 


Rubik⸗Cabellen 
und Holz Liſten 
die Buchhandlung von” 5 


Walter Lambeck. 


Breiteſtr. 87. 
Thorn. 


für Herren- 


h iſt durch äußerſt günftige Einkäufe 


— Pi 


U 


Friedrichs platz 19. 
Bromberg. 


PA) ZU men 973.) 


BLICK 


N — r 


Be 
Spez 


Neueste und 
zu den denkbar billigſten Preiſen zu liefern. 


Durch neue Verbindungen, welche ich auf meiner letzten Reiſe in Paris angeknüpft habe, ſtehen Gn 
mir ſtets die geſchmackvollſten Dessins zur Verfügung. Die Anfertigung der Garderobe geſchieht unter Lei⸗ 
tung meines bewährten Zuſchneiders, ſo daß ich eleganten Schnitt garantiren kann. Ich halte mich demnach 
dem hochgeehrten Publikum von Thorn und 


N. Schendel, 


von 


BREMEN 


nach Newyork: | 
jeden Sonntag. 


drei getrennte Fachlehranſtalten, 1861 begründet, beginnt das Winterfemefter 
am 1. November. — Programme zu beziehen durch 
die Direction. 


Dr. Schneider. 


Worms a. Rh. 


1 — 


E Leflbiuen Beachtung. 


Nerven- und Krampfleiden, 


Lloyd, ſowie für jede andere Linie 
bevollmächtigt 


olksgarten! 


zur Sedanfeier findet im Saale des Sommertheaters von 8 Uhr ab, großes 
Tanzvergnügen 


Holder-Egger. 


Königl. polytechnische Schule 
zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1878/79 am 7. October 1878. Beginn 
der Einſchreibungen am 30. Ste atember, 10 Uhr Vormittags. Programm 


Hannover, im Auguſt 1878. 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Deutſche Defdampf/aiffaht: 


nach Baltimore: 
jeden zweiten Mittwoch. 
Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 


eee I SE IT IE 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber, 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Preise; hilligst. 


5 
0 


— . — 


Der Director: Launhardt. 


nac 


AMERIKA. 


nach New- Orleans: 
einmal monatlich. 


zwiſchen Europa und Amerika ſind 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertbeilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


Epilepsie, 
Fallsucht, 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. 

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


Gummiartikel 
besonderer 
Speeialitäten., 
Beantwortung jeder An- 
frage. Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Special- 
Preislisten gratis. 


; Mein Hühneraugenpflaſter, welches 
ER | unter Garaatie j des Hühnerauge radi⸗ 
SH |cat und ſchmerzlos in 2 Tagen befeitigt 
oerſendet à Schachtel 30 K W. Graefe, 
Neuhaldensleben a. d Bahn. 


Pianinos 
von Th. Weidenslaufer, Berlin 


88, Dorotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probesendung; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- 

fort gratis. 
Jriefbogen mit der An- 
| ſicht von Thorn 
Ila Stück 5 Pf, vorrätbig bei 

Walter Lambeck. 
1 Sopha und 1 Kinderwagen billig 
zu verkaufen Neuſtadt, Eliſabethſtraße 
Nr. 89/90, 2 Treppen. 


A Siche in 
A| 9 000 zengniſſe 


Breiteſtr. 87. 
Thorn. 


. Schendel’s 


ee 
iali ü! 


Damen⸗ und Kinder⸗Garderobe 


in den Fabrikorten in den Stand geſetzt, das 


Eleganteste 


ſelbe wird gratis verſandt vom 
für Deutſchland und die 


Umgegend beſtens empfohlen. Far A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz). 


[Eiſerne Geldſchränke, zelectri⸗ 
ſche Haustelegraphen, Cloſets 
iin verſchiedenen Größen und Eiſen⸗ 
| bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehl! 
5 Robert Tilk. 
arf Detail-Berkauf am Nonnen⸗ 
Tor], Thor 4 0 8 
Donnerſtag Vormittags, per Kubikfuß 
10 Pf. verkauft 
T. Schröter. 


— — — —— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucker ei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Breiteſtraße 87. 
horn. 


Friedrichsplatz 19. 
Bromberg. 


[ Damen⸗Filzhüte 


jeder Art werden gewaſchen, ächt gefärbt 
und moderniſirt. 
liegen zur Anſicht. 


A. Rosenthal & Co. 
z Hut⸗Fabrik. 
— 


Friſche Sendung vorzüg⸗ 
licher Nürnberger und Böh⸗ 
miſcher Biere bei 
A. Mazurkiewiez. 
Große Krebſe, Nebhühner ꝛc. 


bein Schlafſopba, Kleider⸗ 
— ſpind, Wirthsſchaftsſpind, 
ſowie div. Küchengeräthſchaften find 


Die neueſten Facons 


billig zu verkaufen. 


. Kapserling, Weißeſtr 72. 
1000 Thaler besen 
Zu erfragen in der Exped. d. Zig. 


Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Ein gelbes Windſpiel, auf den Namen 
„Lord“ hörend, iſt geſtern, Freitag, ent⸗ 
laufen. Wer dasſelbe wiederbringt erhält 
eine Belobnung bei Reſtaurateur 
Tapper, Heiligeiſtſtr. 174. 

e enfionärinnen 
im di von 10 bis 12 
Jahren finden freundliche Aufnahme. 


Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, die 
Stellmacherei zu erlernen, kann ſich 
melden bei W. Haeneke, 

Stellmachermeiſter. 

EC Hausflurladen iſt zu dermiethen 
vom 1. Detob. Breiteſtr. 90b 
(gr kleine Wohnung don 2 Zimmern 

ift zu vermielhen bei 

Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 
ae: 289 komfortable Woh⸗ 

nungen zu verm. Simon Leiser. 


Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 
(Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


— 


zu vermiethen Neuſt. Markt 143 
Pankow. 


— — 


